
Es wimmelt die Revier-Kultur
– und alles ist so wunderbar
geschrieben von Bernd Berke | 3. September 2020

Für den ersten Überblick: Einleitende Doppelseite des
Bandes, auf der es noch nicht so wimmelt, wie auf den
nachfolgenden.  (Bild:  ©  Klartext-Verlag  /  Junior
Klartext / Zeichnung Jesse Krauß)

Ah,  Wimmelbücher!  Die  enthalten  doch  jene  klein-  bis
kleinstteilig gezeichneten Tableaus, auf denen man immer und
immer wieder noch etwas Neues, bisher Unbeachtetes entdecken
kann. So auch im Band „Unterwegs im Ruhrgebiet“, der sich im
Untertitel „Das große Wimmelbuch der Ruhr-Kultur“ nennt und
vor allem (aber nicht nur) Kinder ansprechen soll.

Blättert man ein wenig auf den 22 großen Pappseiten hin und
her,  wird  einem  schon  bald  klar,  dass  etwaige  Mängel  der
Region konsequent ausgespart sind: Hier wird geschwelgt – in
Fülle und Vielfalt der Kulturstätten sowie in touristischen
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Attraktionen des Reviers. Dazwischen tummeln sich zuhauf die
wunderbaren,  stets  vergnügten  und  allzeit  kreativen
Menschlein, die hier gut und gerne leben. Da könnten die Leute
aus Stuttgart und München ganz schön neidisch werden. Von
Berlin ganz zu schweigen.

Die Attraktionen liegen hier ganz nah beieinander

Natürlich  rücken,  um  derlei  Wow-Effekte  zu  erzielen,  die
lohnenden Locations ganz eng zueinander, da befindet sich die
riesige Essener Weltkulturerbe-Zeche Zollverein beispielsweise
direkt  neben  dem  gleichfalls  gigantischen  Oberhausener
Ausstellungsort  Gasometer  und  dem  LWL-Archäologiemuseum  in
Herne. Das ist nicht so ganz realistisch. Zwar gibt es in
dieser  Region  wirklich  etliche  kulturelle  Anziehungspunkte.
Doch in Wahrheit muss man sich, um diese Orte hintereinander
zu  erreichen,  mit  oft  unzureichenden  Nahverkehrsplänen  und
mangelhaften Verbindungen herumschlagen; es sei denn, man zöge
den Stau auf der A 40 oder der A 42 vor. Okay, das war jetzt
nicht falsch, aber gemein – und für Kinder wohl erst mal
zweitrangig  (abgesehen  vom  notorischen  Rücksitz-Gequengel
„Wann sind wir endlich da-haa?!“).

Ein Ansatzpunkt der genregemäß detailfreudig gezeichneten und
kolorierten Szenarien (fleißiger Urheber: Jesse Krauß) ist die
kunterbunt  illuminierte  „Extraschicht“  als  alljährliche
Leistungsschau zur Revierkultur. Da waren natürlich bis tief
in die Nacht Sonderbusse unterwegs und alles war ganz prima in
der problemfreien Zone Ruhrgebiet.

Im Geiste des Regionalverbands Ruhr

Die  kurzen  Begleittexte  dürften  dem  städteübergreifenden
Regionalverband  Ruhr  (RVR)  ausnehmend  gut  gefallen.  Das
Verbandsgebäude  nimmt  denn  auch  in  den  Zeichnungen  einen
prominenten  Platz  als  planerisches  Hauptquartier  ein.  Auch
hierzu  könnte  man  etwas  anmerken,  aber  lassen  wir  das  an
dieser Stelle. Statt dessen zitieren wir diese Lobhudelei:



„Der Regionalverband Ruhr ist das, was die elf Städte und vier
Kreise  der  Metropole  seit  1920  zusammenhält.  Herzlichen
Glückwunsch zum 100. Geburtstag!“

Nur  zur  Klarstellung:  1920  hieß  das  Gebilde  noch  nicht
Regionalverband  Ruhr,  sondern  anfangs  noch  Siedlungsverband
Ruhrkohlenbezirk  und  von  1979  bis  2004  Kommunalverband
Ruhrgebiet.  Egal.  Das  interessiert  draußen  im  Lande  die
Wenigsten, vor allem nicht die Kinder; auch dürften die es
nicht  gar  so  aufregend  finden,  dass  RVR-Verbandsdirektorin
Karola  Geiß-Netthöfel  auf  einem  Bild  dem  Bundespräsidenten
Steinmeier (sicherlich vor Corona!) die Hand reicht. Oder ist
das nur eine Halluzination? Auch nicht so wichtig.
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Titelseite des besprochenen Buches (Bild:
© Klartext-Verlag)

Das Ruhrgebiet erscheint hier generell als das, was es immer
noch nicht ist: als vereinigte „Ruhrstadt“, von der man beim
RVR seit vielen Jahren träumt. Freilich: Der Regionalverband
und  die  Funke-Mediengruppe  (zu  der  wiederum  der  Klartext-
Verlag gehört) residieren in Essen – und so erscheint diese
Stadt  auch  hier  als  Kraftzentrum  des  gesamten  Reviers.
Folglich hat etwa das Kreativ- und Museumszentrum „Dortmunder
U“  im  Osten  des  Ruhrgebiets  einen  vergleichsweise  kleinen
Auftritt.  Aus  der  Essener  Perspektive  ist  halt  auch  das
Schalke-Hemd  mal  wieder  näher  als  der  BVB-Rock.  Apropos
Religion: Dem Essener Ruhrbistum ist eine eigene Doppelseite
gewidmet. Halleluja!

Riskante Fahrt durch Gelsenkirchen-Ückendorf

Vom spezifischen Reiz eines Wimmelbuchs haben wir unterdessen
noch gar nicht gesprochen. Hier kann man sich auf Bildersuche
begeben. Welche Orte und Gebäude erkennt man? Welche Figuren
oder  Konstellationen  tauchen  auf  verschiedenen  Seiten
wiederholt auf? Gibt es etwa „running gags“ oder sonstige
Kreuz- und Querbezüge? Wo haben sich lustige Tiere versteckt?
Und so fort. Na, dann sucht mal schön!

Nicht alles ist unbedingt nachahmenswert. Was soll man zum
Beispiel  vom  tollkühnen  Skater  halten,  der  auf  äußerst
schmaler Spur zwischen Bus und Straßenbahn dahersaust? Und was
ist mit dem Mädchen, das am Metallgeländer turnt und dabei
fast vor den Linienbus tritt? Geht’s denn in der Bochumer
Straße von Gelsenkirchen-Ückendorf „in echt“ so riskant zu?

Am Ende ist das Ganze ein utopisches Projekt

Das  generelle  Erscheinungsbild  ist  jedenfalls  bis  in  die
Einzelheiten  durchweg  positiv:  Das  Revier  ist  demnach
durchzogen von veritablen Radfahrer*innen-Autobahnen, herrlich



durchgrünt und reich an sauberen Gewässern aller Art, vom
Baldeneysee  bis  zum  lieblich  renaturierten  Emscher-Fluss.
Bewohnt wird die kulturgesättigte Gegend von lauter genuss-
und lesefreudigen Menschen, zudem ist sie ein Hort von Bildung
und Wissenschaft, doch auch der musealen Besinnung – nicht
zuletzt aufs eigene Erbe der allerdings gründlich überwundenen
Zechen- und Stahl-Ära. Dazu urige Stadtviertel, quicklebendig
urbane Quartiere – was will man mehr?

Ach, wer in dieser menschenfreundlichen, ökologischen, gewiss
klimaneutralen Stadtlandschaft wohnen könnte! Wenn doch das
Revier  tatsächlich  durchweg  ein  solch  bunter
Abenteuerspielplatz  der  Lebensfreude  wäre!  Insofern  erweist
sich das Buch im Grunde als utopisches Projekt. So könnte es
vielleicht sein, wenn… Ja, wenn.

Jesse Krauß  (Illustrator) / Melanie Kemner (Herausgeberin):
„Unterwegs  im  Ruhrgebiet.  Das  große  Wimmelbuch  der  Ruhr-
Kultur“.  Klartext-Verlag,  Essen.  22  großformatige  Seiten,
jeweils  ganz-  oder  doppelseitige  Illustrationen  mit  kurzen
Texten. Pappband, 16,95 Euro.

Literarische Verlage und der
Literaturbetrieb  im
Ruhrgebiet:  Förderung  nur
noch für Glamour?
geschrieben von Gerd Herholz | 3. September 2020
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Bücher: verlegt, aber nicht verlegen. Foto: Gerd Herholz

Seitdem der Klartext Verlag sein karges literarisches Programm
nahezu ganz einstellte und der Dortmunder Grafit-Verlag nach
Köln umzog, existieren nur noch inhabergeführte Klein- und
Selbstverlage  längs  der  Ruhr.  Von  einer  Kultur-  als
Verlagsmetropole kann an deren Ufern wahrlich keine Rede sein.
Zudem wird ein jährlich mit 500.000 Euro gesponserter  Show-
Platz wie die lit.RUHR von Köln aus bespielt.

Ruhr-Stiftungen, das Land NRW und der Regionalverband Ruhr
stecken  Millionen  an  Fördergeldern  in  Hochglanzbroschüren,
Festivals, Galas oder Blenderprojekte der Creative Economy wie
das  Kreativwirtschaftsorakel  „ecce“.  Zur  Belebung  des
Literaturmarktes  führte  das  aber  hierzulande  nirgends.

Auch weil bundesweit stärker ausstrahlende Verlage fehlen (von
TV- oder Radiosendern ganz zu schweigen), vermisst man im
Revier  ein  lebendiges  literarisches  Leben  mit  Autoren,
Literaturkritikern,  Lektoren  oder  Illustratoren.  Und  der
„Kultur & Freizeit“-Teil der zum Verwechseln ähnlichen Funke-
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Zeitungen  ersetzt  mit  täglich  anderthalb  Seiten  auch  zu
„Kinder – Wetter – Leute – Panorama“ kein Feuilleton von Rang
–  an  solch  eingeschränkten  Arbeitsbedingungen  in  den
Redaktionen ändern selbst engagierte Journalisten wenig.

Für 2,95 € im Klartext-Online-Shop: Magnet „Merkse noch wat?“

Nachdem Dr. Ludger Claßen 2016 nach gut drei Jahrzehnten den
Klartext  Verlag  Essen  verlassen  hatte  und  der  neue
Geschäftsführer (auch zuständig für die „Koordination Marken
und Events“ der Funke Mediengruppe) das literarische wie das
wissenschaftliche Programm des Verlages fast auf null stellte,
wird es für junge Autorinnen und Autoren aus dem Ruhrgebiet
nahezu unmöglich, ihr literarisches Debüt mit einem regionalen
Verlag  zu  wagen.  Klartext  verkauft  lieber  Ratgeber,
Reiseführer und Folkloreartikel wie die Brotdose „Kniften“,
oder  austauschbare  Non-Book-Souvenirs  wie  das  Glaslicht
„Osnabrück“ (auch in den Varianten „Hamburg“, „Bremen“, „Köln“
…).  Und  für  nur  2,95  €  gibt’s  einen  Magneten  mit  der
Aufschrift  „Merkse  noch  wat?“

Überhaupt Köln: ein starkes Stück Ruhrgebiet

Der  Grafit  Verlag,  einst  von  Dortmund  aus  tonangebend  im
bundesweiten Konzert der Lokal- und Regionalkrimiszenen, ist
nach Köln verkauft worden. Mit ihm verließ der letzte halbwegs
größere  literarische  Verlag  das  Ruhrgebiet.  Jetzt  gehört
Grafit  dem  kölschen  Emons  Verlag.  Auch  vieles  andere  im
Literaturbetrieb Ruhr wird heutzutage von Kölnern gedeichselt.
Rainer Osnowski und andere bringen nicht nur die lit.COLOGNE,
sondern  im  Oktober  gleich  nach  der  lit.RUHR  auch  die
lit.COLOGNE  Spezial  auf  die  Bühnen;  manches  im  Programm
überschneidet  sich  da,  nur  Stars  wie  Rusdie  oder  Colson
Whitehead  behält  man  lieber  exklusiv  Köln  vor.  Aus  der
dortigen Maria-Hilf-Straße inszenieren die Festival-Macher all
das über die lit.Cologne GmbH oder die „litissimo gGmbH zur
Förderung  der  Literatur  und  Philosophie“.  Und  selbst  vom
Stadtschreiber Ruhr hieß es: „Die Lit.RUHR (also Köln, G.H.)
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unterstützt  die  Brost-Stiftung  beim  Projekt
,Stadtschreiber(in)  Ruhr’“.

„Bücher vonne Ruhr“: Bücher von (dieser)
Welt

Nur  gut,  dass  es  in  Bottrop  immer  noch  und  zunehmend
deutlicher  sichtbar  den  Verlag  Henselowsky  Boschmann  gibt.
Verleger  (und  Autor)  Werner  Boschmann  versucht  mit  Reihen
(„Ruhrgebiet de luxe“), Anthologien und starken Einzeltiteln
mehr  zu  bieten  als  nur  einen  Kessel  Buntes  rund  ums
Ruhrgebiet. Selbstironisch nennt er seinen Verlag „Regionaler
Literaturversorger Ruhrgebiet“, doch viele Leser  und Autoren
kommen längst nicht mehr nur aus dem Ruhrgebiet, wie man etwa
aus  den  Bio-Bibliografien  der  Autoren  des  „Vorbilderbuch.
Kleine Galerie der Menschlichkeit“ erfahren kann.

Auch die Bücher der international ausgezeichneten Kinder- und
Jugendbuchautorin  Inge  Meyer-Dietrich  oder  die  des
Filmemachers Adolf Winkelmann verhandeln zwar das Ruhrgebiet
und seine Geschichte(n), sind aber frei von jedem Provinzmief.
Ein neuer Autor wie Ruhrbarone-Blogger Stefan Laurin hält in
„Versemmelt. Das Ruhrgebiet ist am Ende“ Politik, Verwaltung
und ihren taumelnden Satelliten drastisch den Spiegel vor:
„Das Ruhrgebiet hatte viele Möglichkeiten; die meisten hat es
nicht  genutzt.  Keine  Region  Deutschlands,  ja  Europas,  von
dieser  Größe  wird  dilettantischer  regiert.  Verantwortlich
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hierfür waren und sind die Menschen, die all das mitgetragen
haben.“

Man kann nur hoffen, dass Henselowsky Boschmann sein freches
Programm  inhaltlich  weiterentwickelt,  also  die  Balance
zwischen  regionaler  Verwurzelung  und  weltoffenem  Horizont
immer wieder neu und besser auspendelt. Auf Unterstützung oder
kleine Subventionen aus dem kunstfernen Regionalverband Ruhr
wird der Verlag dabei erst gar nicht hoffen dürfen.

Jürgen  Brôcan:  Lyriker,
Verleger,  Übersetzer,
Kritiker. Foto: Jörg Briese

edition offenes feld

Sehen lassen kann sich auch das rein literarische Programm des
Dortmunder  Verlegers,  Übersetzers  und  Kulturjournalisten
Jürgen Brôcan. 2016 erhielt er für sein lyrisches Gesamtwerk
den Literaturpreis Ruhr. Über seinen Verlag, der mindestens
drei Titel pro Jahr herausbringt, schreibt er:

„Das  Programm  der  „edition  offenes  feld“  (eof)  ist  auf
Vielfalt der Gattungen und Stile ausgerichtet. Klassiker in
Übersetzung, arrivierte Autoren aus verschiedenen Ländern und
Entdeckungen in Lyrik und Prosa sollen zum Facettenreichtum
der Literatur beitragen.“
Und dass dies Brôcan auch gelingt, dafür bürgen Autoren wie
Ranjit Hoskoté, Spoon Jackson oder die Lieder des chinesischen
Poeten Zhou Bangyan aus Zeiten der Song-Dynastie.
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Last but not least: Rigodon Verlag und andere Solitäre

Ich  bin  sicher:  Einige  wenige  Special-Interest-,  Klein-,
Kleinst- und Selbstverleger habe ich aufzuzählen vergessen.
Nicht  vergessen  werden  aber  darf  das  aus  all  dem
hervorrragende „Schreibheft“ Norbert Wehrs, das vom Rigodon
Verlag in Essen herausgegeben wird und es zu internationaler
Geltung gebracht hat. Vergessen sollte man auch nicht die
Edition Wort und Bild des Bochumer Dichters und Grafikers H.D.
Gölzenleuchter. Seit 1979 gibt Gölzenleuchter Lyrik, Prosa und
Mappen mit literarischen Texten und Originalgrafiken heraus.
In der Zusammenarbeit von Autoren und Grafiker sind feinste
bibliophile Drucksachen entstanden.

Ob nun Norbert Wehr, H.D. Gölzenleuchter, Klauspeter Sachau
und sein  ‚vorsatzverlag‘ in Dortmund, ob nun Werner Boschmann
oder  Jürgen  Brôcan:  Das  finanzielle  Risiko  der  Herausgabe
eigener und fremder Texte tragen sie immer ganz persönlich.
Glücklich,  wer  nach  Jahrzehnten  freier  Verlagstätigkeit
irgendwo irgendwann einen Preis erhält, an dem auch ein Scheck
hängt.

Beim RVR verleiht man gern
preiswert  Literaturpreise  –
je mehr, desto besser. Foto:
Jörg Briese

Statt Muse: Almosen

Norbert  Wehr  erhielt  2010  angesichts  seiner  Lebensleistung
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fürs  „Schreibheft“  den  Hauptpreis  zum  Literaturpreis  Ruhr,
immerhin mit 10.000 Euro dotiert. Das war damals möglich, weil
nicht  nur  Schriftsteller  mit  dem  Hauptpreis  ausgezeichnet
werden  konnten,  sondern  gelegentlich  auch  hochverdiente
Verleger, Kritiker, Wissenschaftler und Archivare.

Der Regionalverband Ruhr will auch das nun ändern und hat für
Verleger  ab  2020  voraussichtlich  nur  noch  einen  Talmi-
Ehrenpreis übrig. In einer Beschlussvorlage des Ausschusses
für Kultur und Sport beim RVR hieß es kürzlich so bürokratisch
wie genderkorrekt:
„,Mit dem Ehrenpreis des Literaturpreises Ruhr werden eine
oder mehrere Personen oder eine Institution für herausragende
Verdienste  um  die  Literatur  im  Ruhrgebiet  oder  für  das
literarische,  literaturwissenschaftliche,  literaturkritische,
organisatorische oder verlegerische Gesamtwerk ausgezeichnet.‘
Dieser Preis ist kein Jurypreis, sondern der RVR bestimmt
gemeinsam  mit  dem  Literaturbüro  Ruhr  den  bzw.  die
Preisträger*in. Der Preis wird nach Bedarf und nicht jährlich
vergeben. Der bzw. die Gewinner*in erhält einen Preis in einer
noch zu bestimmenden Form. Dieser kann z.B. eine von einem
bzw. einer Künstler*in gestaltete Skulptur/Statue sein.“

Ehrloser Ehrenpreis

Ich sehe es schon vor mir und würde mitleiden, falls etwa der
virtuose  Holzschneider  H.D.  Gölzenleuchter  von  einem
linkischen Ausschuss-Vorsitzenden eine gemäß Parteien-Proporz
gestaltete Stilmix-Statuette in die Hand gedrückt bekäme, die
nun  wiederum  dem  HAP  Grieshaber-Bewunderer  Gölzenleuchter
Tränen des Entsetzens in die Augen treiben dürfte.

Sehr viel lieber ist mir daher die Vorstellung, dass ab 2020
niemand diesen Dumping-„Ehrenpreis“ annehmen wird: Deutlicher
als mit ihm hätten die hochbestallten Kulturverweser des RVR
ihre Geringschätzung editorischer Leistungen in der Verlags-
Diaspora  des  Reviers  nicht  ausdrücken  können.  Und
wahrscheinlich  bemerken  sie  wieder  nicht,  was  sie  da
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anrichten.

Als  der  Beat  auch  ins
Ruhrgebiet kam
geschrieben von Bernd Berke | 3. September 2020
Ach ja, diese geschenktauglichen Generationenbücher! Da fühlt
man sich beim Lesen und Betrachten so heimelig aufgehoben.

Man  hört  von  Menschen,  die  mit  dem  selben  Zeitaroma
aufgewachsen sind und weitgehend ähnliche Erfahrungen gemacht
haben  wie  man  selbst.  Widersprüche  gibt’s  im  Leben  sonst
genug, hier aber erhält man rundum Bestätigung.

Nicht  nur  oberflächlich  lassen  sich  solche  Gemeinsamkeiten
ungefähr  seit  Mitte  der  50er  Jahre  vor  allem  an
populärkulturellen  Phänomenen  ablesen:  Man  huldigt  den
gleichen Moden, Musikvorlieben, Kultmarken, Reklamesprüchen,
lässigen Redensarten oder auch Fernsehfiguren.

Derlei  Bücher  heißen  dann  gern  mal  so:  „Mini,  Beat  und
Texashosen“. Unschwer zu erkennen, dass es sich um die 1960er
Jahre dreht. Der Titel klingt liebenswert, kurios und beinahe
schon putzig; Grundtenor ist der Seufzer all jener, die ein
wenig in die Jahre gekommen sind: „Ach, weißt du noch…“ Und:
„War es nicht schön, obwohl alles viel bescheidener zuging als
heute?“
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Noch näher fühlt sich das alles an, wenn der regionale Aspekt
hinzukommt. Also hatte die WAZ ihre Ruhrgebiets-Leserschaft
aufgerufen, sich an die 60er im Revier zu erinnern. Dortmund
kommt allerdings nur am Rande vor, denn die Stadt hat ja nie
zum Kernland der WAZ gehört.

Entstanden  ist  eine  streckenweise  interessante  und
aufschlussreiche  Materialsammlung  in  Text  und  Bildern,  ein
Heimatbuch  mit  vielen  kleinen  Impressionen  und  manchen
funkelnden Facetten. Auf tiefere Sondierungen oder analytische
Ansätze muss man hingegen verzichten.

Die  rund  80  Erinnerungs-Texte  ergeben  –  auf  wechselndem
Reflexionsniveau – dennoch ein Mosaik der Zeit. Gerade die
privaten  Fotos  aus  Partykellern,  von  Beatkonzerten,
Spielstraßen oder Autoausflügen bersten zuweilen geradezu vor
jener  neuen  Zeitstimmung,  die  sich  allmählich  neben  die
traditionell  geprägten  Lebensbereiche  schob  und  auch  das
Proletarische weit hinter sich lassen wollte.

Solch  ein  Buch  ist  im  Grunde  relativ  rasch  beisammen.
Lesertexte  auswählen,  ordnen,  redigieren,  illustrieren,
Vorwort und Chronik hinzufügen – fertig ist die Laube. Wie
günstig  zudem,  dass  der  Klartext  Verlag  zum  WAZ-Imperium
gehört. Da bleibt gleich alles in der Familie.

http://www.revierpassagen.de/15833/als-der-beat-auch-ins-ruhrgebiet-kam/20130208_1755/511gh70gdnl-_sl500_


Den bei weitem größten Raum nimmt das Anfangskapitel über
Musik ein. Etliche Geschichten ranken sich um drei zentrale
Daten: Auftritt der Rolling Stones in der Essener Grugahalle
(12.9.1965), Gastspiel der Beatles am selben Ort (25.6.1966)
und Internationale Essener Songtage (25. bis 29.9.1968) mit
Dutzenden Programmpunkten von Degenhardt bis Fugs, von Amon
Düül bis Frank Zappa. Übrigens: Nach einigen Vorgruppen haben
die Stones, wie sich ein Leser erinnert, im September 1965
angeblich  nur  18  Minuten  (!)  gespielt,  und  zwar  ziemlich
miserabel.

Es ist heute kaum noch vorstellbar, auf welche teils absurden
gesellschaftlichen  Widerstände  die  anfangs  so  genannte
„Beatmusik“  damals  traf.  Manche  Ko-Autoren  des  Bandes
vergolden freilich in der Rückschau selbst diese misslichen
Verhältnisse. Zitat: „Aber die tolle Rolling-Stones-Musik war
für die Eltern einfach nur ‚Negermusik’. Die 60er waren eine
Superzeit!“ Der Übergang hört sich arg abrupt an.

Die  weiteren,  nicht  immer  trennscharf  abgegrenzten  Kapitel
heißen Mode, Moral, Alltag und Auf Achse. Man spürt an vielen
Stellen, dass das Ruhrgebiet damals (vor Gründung der ersten
Hochschulen) zwar noch einigermaßen prosperierte, aber doch in
manchen  Belangen  sehr  provinziell  gewesen  ist.  Fotos  von
Studentendemos stammen denn auch aus Berlin, Frankfurt und
Hamburg,  nur  ein  Ostermarschbild  kommt  aus  Essen.  Manche
Essenzen des Zeitgeistes kamen im Revier nur sehr verdünnt und
verspätet an. Man kann sehr gut nachempfinden, dass damals
etwa  unter  Jugendlichen  in  Kamp-Lintfort  besonders  große
Sehnsucht  nach  London  aufkommen  musste.  Gerade  solche
ungeheuren Diskrepanzen machen einen Reiz dieses Buches aus.

„Mini, Beat und Texashosen“. Erinnerungen an die 60er Jahre im
Ruhrgebiet. Hrsg.: Rolf Potthoff, Achim Nöllenheidt. Klatext
Verlag, Essen, 176 Seiten, 13,95 Euro.

http://de.wikipedia.org/wiki/Internationale_Essener_Songtage

